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Hummer 33 Jahrgang 1922

)nï)attsoer3cic^nis : Befud) bei Hfta Hielfen. — S'I^S^danhen. — 5ilmfd?u(en ooc <0erid)t. — Der ftönig
Dor dem fiammecdienec. — ßrein und (Quer. — flus dem ©lasbaus.

Befud) bei Hfta Hielfen»
©ie Stoa. — 3bre fiieblingérolle. — <333xc fie 3um giltn kam. — 3br

fiieblingéfcbaufpieler.

Berlin, im 3uni.

„grau 3lfta helfen erroartet 6ie!"
©ie blonöe 5fammer3ofe öffnete öie fernere, mit 6tukkaturen oer-

3ierte Sür unö öie Serrin beê gaufes» — öie berübmtefte grau ©eutfeb-
1 lanbê — ftanö in ibrer öunkten, öämonjfcben ßebönbeit oor öem 33e-

J fudjer. — 3d; lege mid) bebagtieb in ben bequemen 5itubfeffel öes> kleinen
I (Empirefalonê unö laffe öen eigenartigen ©barme, öer öen finfteren,
I jebeè ibrer SßJorte gleicbfam beleucbtenöen klugen öer gertenfd)lanken
I gilmkönigin entftrömt, auf mid) einmirken. ©iefe grau ifï fd)ön, nein,
I fie ift meljr alé febön! 6ie nereint in einer unöefinierbaren Harmonie
I: öie teid)te ©ra3ie eines» tarifer ©aminé mit öem ftarren, felbftt)errlid)en
I 6tot3 einer ägpptifdjen f)f)araonenprin3effifi. ©aé tragifcl) gefebnittene
J ®eficl)t 3uckt bei jeöem 'ïDort unö ein unbefebreibliebeé 9t:eroenfpiel oer-
| rät, öaft fie otjne '©Jorte 3U öen gerben öer 9îîenfd)en 3U fpredjen pflegt.

6ie fragen naef) meiner fiieblingérolle? ^Heine £ieblingérolle ift
1 immer öie, öie id) eben fpiele. SßJenn ici) fie nid)f lieben mürbe, könnte
1 ici) fie gar niebt fpielen. dueb öer 123übnenhünftlerin mufj oiel an ibrer
trolle gelegen fein, öer gilmfcbaufpielerin aber noeb beöeutenö mebr.
l'SKit Korten läjjt fid) fo manebeé aueb bann 3um 'duêbruck bringen,
| menn kein ©efübl hinter öem ?Patbo3 fteckt, ©ebäröenfpiel kann aber
[nur bann lebenétreu auffallen, menn öie ganölung, öie fie oeranfebau-

licben foil, mirklieb erlebt roirö. ©a id) jetjt an 3mei größeren gilmen
I arbeite — eé finö 6bakefpeareé „©er 'Zöiöerfpenftigen 3äbiRimg" unö
JSSJebekinôé „£ulu" — fo finö gegenroärtig öiefe meine Cieblingérollen.
I eUon öen großen ©ramen, öeren gelöinnen icb in öen legten 3abren öar-

ftellte, bal mid) „$amlet" am längften unö eingebenöften befebäftigt.
:6ie ftaunen, öafj id) eine gofenrolte als» meine beöeutenöfte £eiftung
nenne? ©er gilm-Samlet ift mit öem öänifdben ^ônigéfobn ßbake-

: fpeareè niebt iöentifd). ©aé ©3enarium ôeé gilmbramaé ift nacb ciner
I alten Samlet-6age bearbeitet moröen. Samlet ift ein <2öcib, bas» ibr
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Inhaltsverzeichnis: Besuch bei klsta Nielsen. — Filmgedanken. — Filmschulen vor Gericht. — Oer König
vor dem Kammerdiener. — krern und Guer. — Nris dem Glashaus.

Vesuch bel Nsta Nielsen.
Die Diva. — Ihre Lieblingsrolle. — Wie sie zum Film kam. — Ihr

Lieblingsschauspieler.

Berlin, im Juni.
„Frau Asia Nielsen erwartet Sie!"
Die blonde Kammerzofe öffnete die schwere, mit Stukkaturen ver-

> zierte Tür und die Herrin des Hauses — die berühmteste Frau Deutsch-
I lands — stand in ihrer dunklen, dämonischen Schönheit vor dem Be-
ê sucher. — Ich lege mich behaglich in den bequemen Klubsessel des kleinen
» Empiresalons und lasse den eigenartigen Charme, der den finsteren,
i jedes ihrer Worte gleichsam beleuchtenden Augen der gertenschlanken
l Filmkönigin entströmt, auf mich einwirken. Diese Frau ist schön, nein,
I sie ist mehr als schön! Sie vereint in einer undefinierbaren Harmonie
t die leichte Grazie eines Pariser Gamins mit dem starren, selbstherrlichen
r Stolz einer ägyptischen Pharaonenprinzessin. Das tragisch geschnittene
Z Gesicht zuckt bei jedem Wort und ein unbeschreibliches Nervenspiel ver-
s rät, daß sie ohne Worte zu den Herzen der Menschen zu sprechen pflegt.

Sie fragen nach meiner Lieblingsrolle? Meine Lieblingsrolle ift
i immer die, die ich eben spiele. Wenn ich sie nicht lieben würde, könnte
l ich sie gar nicht spielen. Auch der Bühnenkünstlerin muß viel an ihrer
s Nolle gelegen sein, der Filmschauspielerin aber noch bedeutend mehr,
s Mit Worten läßt sich so manches auch dann zum Ausdruck bringen,
j wenn kein Gefühl hinter dem Pathos steckt, Gebärdenspiel kann aber
t nur dann lebenstreu ausfallen, wenn die Handlung, die sie veranschau-

lichen soll, wirklich erlebt wird. Da ich jetzt an zwei größeren Filmen
« arbeite — es sind Shakespeares „Der Widerspenstigen Zähmung" und
1 Wedekinds „Lulu" — so sind gegenwärtig diese meine Lieblingsrollen.
I Bon den großen Dramen, deren Heldinnen ich in den letzten Iahren dar-

stellte, hat mich „Hamlet" am längsten und eingehendsten beschäftigt.
- Sie staunen, daß ich eine Hosenrolle als meine bedeutendste Leistung

nenne? Der Film-Hamlet ist mit dem dänischen Königsfohn Shake-
5 speares nicht identisch. Das Szenarium des Filmdramas ist nach einer

alten Hamlet-Sage bearbeitet worden. Hamlet ist ein Weib, das ihr
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©efcblecbf oerbeimlicbt, um an ben ©îôrbern ibreê ©aterê ^actje
nehmen 3U können. Auch Strinbberg „3ulie" könnte id) aB eine meiner
liebften (Erinnerungen nennen. ©a rei3fe mieb bie Scbroierigkeit ber
Aufgabe, bie mir geftellt tourbe, ©ie ©ramen Sfrinbbcrgs haben eine
eigene Atmofpbäre, ibre Hubert eine eigene "pfpcbologie, bie fieb felbff
mit ©lorfen nur febroer btamafifd) geftalfen läßt. ©ie fubtilen, unenb-
licb feinen feelifeben ©orgänge mit ©ebärbenfpiel 3U oeranfebaulieben,
reifte meinen <Ebrgai3- 3d) betrachtete biefe Aufgabe aB eine Rehabilitation

be3 giluB, ber felbft noch beute nur all3u oft aB eine Kunft
3roeifen Aangeë betabgefeßt roirb.

©Jie ich sum fjilm kam? Ob. baè iff eine lange ©efebiebte, ber eè
auch an traurigen Rbfcbnitfon nicht fehlt, ©aß ich Scßaufpielerin tourbe,
habe ich 3bfen unb einem Zufall 3u oerbanken. 3d> mar gtoölf 3abre
alt, als mir ein alteë (Eyemplar beê „©ranb" in bie Hanbe kam. ©ie
ßektüre biefeè Sfûckeê bat mich tief erfebüttert. Obue baß ich beffen
recht beroußf geroorben märe, fpielte ich mich in bie 6eele ber ^clbin ein.
©ie großen ©3enen habe ich auêroenbig gelernt unb ich fpielte fie mir
oot. '©on biefem Augenblick an ftanb mein (Enffcbluß feft, ich merbe
Scbaufpielerin. ©a führte mir ba£ Sdnckfal einen alten, gutmütigen
©efanglebrer in ben ©Jeg, (Er batte gute ©e3iebungen 3um königlichen
Sibeater in Kopenhagen, meine oollklingenbe Alfffimme gefiel ibtn, unb
3mei ©Jochen fpäter ftanb ich poebenben Her3enè oben mitten im (Ebor
auf ber ©übne. 3cb hatte balb bie Scbaufpielfcbule hinter mir, bie
(Erfolge liefen aber noch lange auf fieb marten, ©er jjilm begann erff ba-
maB ben Kinberfcbuben 3U enfroaebfen, kleine, grofeèke (Einakter galten
noch für ben ©ipfel ber Kinokunft. ©a befebloß ein unfernebmungê-
luftiger Amerikaner, namens? 'Paul ©aoibfon, für feine fecb3ig Kinoê
in ©eutfcblanb gro^ügige ffilmbramen aufführen 3U laffen. (Er bat
einen unbebeutenben ffilmfd)er3 einmal in irgenbeinem Kino gefeben,
mo ich eine kleinere Aolle inné, batte. (Er tub mich ein, bie toeiblicbe
Hauptrolle be3 erften breiaktigen ffilmbramaê proberoeife 3U fpielen.
3cb gefiel, ber Amerikaner griff tiefer in bie Safcße unb grünbete eine
große Aktiengefetlfd>aft 3ur Herffellung non ffilmbramen, beren
fübrenbe Aollen ich 3U fpielen hatte. — Ach, id) entfagte nur febroeren
Heqenö ber 6pred)bübne.

Ob ich biefe Untreue je 3U bereuen batte? Aein, bas? gemiß nicht.
©Jo finben 6ie eine Scbaufpielerin, bie oor einem größeren 'Publikum
ihrer Kunft obliegen kann, aB ich? tlnlängft erfebien ein ftatiftifeber
AuskoeB über bie in ben mitteleuropäifcben Stäbten im Caufe ber Aad)-
kriegèjabre aufgeführten gilme. Aun, ich barf mich rühmen, alle Abenb
in 600 Cicbtfpieltbeatern oor einem an 120.000 ©erfonen 3äbtenben
'Publikum 3U fpielen.

©Jer mein Aeblingèfcbaufpieler iff? 'Paul ©Jegener, er allein.
Auch ©toiffi unb ©affermann finb groß in ihrem ©enre; 'Paul ©Jegener
gibt eê aber nur auf einen auf (Erben!

©r. ©efiberiuè ©app.
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Geschlecht verheimlicht, um an den Mördern ihres Vaters Rache
nehmen zu können. Auch Strindberg „Julie" könnte ich als eine meiner
liebsten Erinnerungen nennen. Da reizte mich die Schwierigkeit der
Aufgabe, die mir gestellt wurde. Die Dramen Strindbergs haben eine
eigene Atmosphäre, ihre Hilden eine eigene Psychologie, die sich selbst
mit Worten nur schwer dramatisch gestalten läßt. Die subtilen, unendlich

seinen seelischen Vorgänge mit Gebärdenspiel zu veranschaulichen,
reizte meinen Ehrgeiz. Ich betrachtete diese Ausgabe als eine Rehabilitation

des Films, der selbst noch heute nur allzu oft als eine Kunst
zweiten Ranges herabgesetzt wird.

Wie ich zum Film kam? Oh, das ist eine lange Geschichte, der es
auch an traurigen Abschnitten nicht fehlt. Daß ich Schauspielerin wurde,
habe ich Ibsen und einem Zufall zu verdanken. Ich war zwölf Jahre
alt, als mir ein altes Exemplar des „Brand" in die Hände kam. Die
Lektüre dieses Stückes hat mich tief erschüttert. Ohne daß ich dessen
recht bewußt geworden wäre, spielte ich mich in die Seele der Heldin ein.
Die großen Szenen habe ich auswendig gelernt und ich spielte sie mir
vor. Von diesem Augenblick an stand mein Entschluß fest, ich werde
Schauspielerin. Da führte mir das Schicksal einen alten, gutmütigen
Gesanglehrer in den Weg. Er hatte gute Beziehungen zum Königlichen
Theater in Kopenhagen, meine vollklingende Altstimme gefiel ihm, und
zwei Wochen später stand ich pochenden Herzens oben mitten im Chor
aus der Bühne. Ich hatte bald die Schauspielschule hinter mir, die Er-
folge ließen aber noch lange auf sich warten. Der Film begann erst da-
mals den Kinderschuhen zu entwachsen, kleine, groteske Einakter galten
noch für den Gipfel der Kinokunst. Da beschloß ein unternehmungs-
lustiger Amerikaner, namens Paul Davidson, für seine sechzig Kinos
in Deutschland großzügige Filmdramen ausführen zu lassen. Er hat
einen unbedeutenden Fàscherz einmal in irgendeinem Kino gesehen,
wo ich eine kleinere Rolle inne hatte. Er lud mich ein, die weibliche
Hauptrolle des ersten dreiaktigen Filmdramas probeweise zu spielen.
Ich gefiel, der Amerikaner griff tiefer in die Tasche und gründete eine
große Aktiengesellschaft zur Herstellung von Filmdramen, deren
führende Rollen ich zu spielen hatte. — Ach, ich entsagte nur schweren
Herzens der Sprechbühne.

Ob ich diese Untreue je zu bereuen hatte? Nein, das gewiß nicht.
Wo finden Sie eine Schauspielerin, die vor einem größeren Publikum
ihrer Kunst obliegen kann, als ich? Unlängst erschien ein statistischer
Ausweis über die in den mitteleuropäischen Städten im Laufe der Nach-
Kriegsjahre aufgeführten Filme. Nun, ich darf mich rühmen, alle Abend
in 6W Lichtspieltheatern vor einem an 12l).l)M Personen zählenden
Publikum zu spielen.

Wer mein Lieblingsschauspieler ist? Paul Wegener, er allein.
Auch Moissi und Bassermann sind groß in ihrem Genre) Paul Wegener
gibt es aber nur auf einen auf Erden!

Dr. Desiderius Papp.
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P a u t IB e g e n e r
ber mit 9îed)i 311 ben bebeuienbffen (Jiimfcbaufpielern ®euff#lanbê 3äi)tt,
bat foeben fein neueffeê ©ro|-gilmtDerh ,„0er3og gerranteë Snbe"
feriiggeftetlf, 3U bem er, mie bei ben meiften feiner tJifme, felbft baè
cJHanufkripf fctjrieb. Slußer Wegener roirfeen in bem ©rofjfitm mif:
feine ©atfin £pba 6aimonona, ©rnff ©euffd), Waiter 3anffen, SQJilbeim

2)iegeimann u. a.
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Paul Wegener
der mit Recht zu den bedeutendsten Filmschauspielern Deutschlands zählt,
hat soeben sein neuestes Groß-Filmwerk „Herzog Ferrantes Ende"
fertiggestellt, zu dem er, wie bei den meisten seiner Filme, selbst das
Manuskript schrieb. Außer Wegener wirken in dem Großfilm mit:
seine Gattin Lyda Salmonova, Ernst Deutsch, Walter Ianssen, Wilhelm

Diegelmann u. a.
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